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der ehemaligen.Sammlung Weber, : Nen

Adam und Eva in Budapest, die N ;

Himmlische und Irdische Liebe
(vgl. unten). Die größten Ver-

‘ dienste um die Baldung- For-

schung hat sich Gabriel von Terey

erworben.
Baldungs Straßburger Zeitge-

nosse Hans Wechtlin, der eine Reihe

wundervoller Farbenholzschnitte ge-
schaffen hat, gehört ganz dem Gebiete

der graphischen Künste an. Nur einige

wenigeZeichnungen auf dunkelfarbigem

Papier mit weißer Höhung, aber keine
Bilder haben sich von dieses Meisters

Hand gefunden.

In der Bodenseelandschaft

und im südlichen ‘ Schwaben

wirkte in den zwanziger bis vier-

ziger Jahren des Jahrhunderts der

Meister von Meßkirch, des-

sen Stil sich aus Elementen Schäu-

feleins und Baldungs zusammen-

setzt.
Er ist genannt nach dem Altar

der Stadtkirche zu Meßkirch mit der

Anbetung der Könige, 1538—1540 ent-

standen, von dem einige Flügel in der

Donaueschinger Galerie sind. Die Ga- <

lerie in Donaueschingen besitzt auch 147. Meister Ulrich von Bergarten: Standscheibe von St. Gallen,
die beiden weiteren Hauptwerke des 1512. Berlin, Kunstgewerbemuseum

Künstlers, beides Flügelaltäre aus dem ;
Schloß Wildenstein, im Auftrage des Grafen Gottfried Werner von Zimmern gemalt. Der erste zeigt im

Mittelbild die Anna Selbdritt mit weiblichen Heiligen und männliche Heilige auf den Flügeln, der andere
zwischen 1536 und 1538 entstanden, enthält auf der Mitteltafel Maria auf der Mondsichel schwebend, von einem

Kranz von Heiligen in Wolken umrahmt. Auf den beweglichen Flügeln die markigen Gestalten der Stifter, des
Grafen Werner und seiner Gemahlin Apollonia, Gräfin von Henneberg (Abb. 145). Andere, meist frühere
Arbeiten kleineren Formats sind in St. Gallen, in Bodmann am Bodensee, in Berlin (Ölberg, Heilige), in

Nürnberg (Kreuztragung), in Stuttgart (Benedikt in Felslandschaft), in Cassel (Dreieinigkeit mit der Stifterin

Margarethe von Bubenhofen 1524), in Bebenhausen, in Karlsruhe, in der ehemaligen Sammlung Kaufmann

u. a. O. Die Typen und Kompositionen des Meisters lehnen sich zum Teil an die Dürerschule an, namentlich an
Schäufelein, mit dessen buntem und hartem und breit vertriebenem Auftrag sich.ebenfalls Ähnlichkeiten
finden. Einzelne Szenen sind direkt Dürer entlehnt. Die Balusterarchitekturen der späteren Bilder sind den

Renaissancegebäuden Hans Sebald Behamscher Blätter verwandt. Gleichwohl zögern wir nicht, den Meister

der oberrheinischen Schule anzuschließen. Der weitbauschige Stil der Zeichnung, die üppige Fels- und

Waldlandschaft und die Helldunkeleffekte im Gewölk kommen im Grundgefühl dem Hans Baldung am nächsten.

 
Die Schweizer Meister.

Das erste Drittel des 16. Jhhs. ist auch die Blüte der Malerei der den oberrheinischen

Landschaften benachbarten Gebiete der deutschen Schweiz. In den nördlichen Teilen der


